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Politiſche Wochenſchau. 


Ein großer und ein tüchtiger deutſcher Mann iſt nach ſchwerem 
Leiden geſtorben, ein Mann eigener Kraft und deutſchen Bürger⸗ 
thums, Stephan. Es braucht nicht die Angabe von Titeln und 
Würden, wir haben auch in der neueren Zeit manchen größeren 
Mann gehabt, als Heinrich v. Stephan, aber keinen, deſſen Name 
ſo bekannt und ſo populär war im deutſchen Reiche, wie der 
Name des Leiters der deutſchen Reichspoſt, der auch zugleich ihr 
Organiſator war, der Schöpfer faſt aller Poſteinrichtungen, die 
wir heute haben und die wir als ſelbſtverſtändlich anſehen, ohne 
uns daran zu erinnern, daß von alledem vor dreißig Jahren noch 
blutwenig beſtand. Dabei war er eine joviale Natur, ein heiterer 
Charakter, kurz ein Mann, wie er gerade unter den höheren 
Beamten außerordentlich ſelten gefunden wird. Wie er der Poſt⸗ 
bismarck genannt wird, ſo hatte er in ſeiner ganzen Natur in 
der That Manches, was lebhaft an den erſten deutſchen Reichs⸗ 
kanzler erinnert. Dem deutſchen Reiche hat auch dieſer Mann 
des friedlichen Wirkens hohe Ehre gebracht, Ehre darum ſeinem 
Andenken. 

In die deutſche Politik zieht leiſe, leiſe auf den Flügeln 
goldener Frühlingsſonnenſtrahlen die öſterliche Stille ein, und wir 
ſind nicht gram darüber, daß nach den langen Tagen politiſcher 
Parteiſtreiterei uns wiederum Feſtfriede beſcheert wird. Auch der 
Fahnen⸗Streit von Reuß⸗Greiz kann und wird uns dieſen Frieden 
nicht mehr ſtören. Der Reichstag und das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus ſind müde und matt vom drei Monate langen Tagen 
in die Oſterferien gegangen, nachdem ſo ziemlich aufgearbeitet iſt, 
was gerade von Vorlagen fertiggeſtellt worden war. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus hat ſich in den letzten Tagen ſchon mit Lokalgeſetzen 
und Petitionen befaſſen müſſen, während der Reichstag mit ſelten 
geſehener Fixigkeit das neue Handelsgeſetzbuch in zweiter Leſung 
und dann in dritter Berathung ohne jede Debatte endgültig an⸗ 
nahm. Außerdem wurden noch verſchiedene kleinere Sachen er⸗ 
ledigt. Zu thun wird der Reichstag auch noch nach dem Oſterfeſte 
recht reichlich haben, wenn auch die betreffenden Geſetzentwürfe 
vorerſt noch in den Commiſſionen durchzuberathen ſind. Nach 

llem, was man gehört, wird die Marinefrage, reſp. eine Geld⸗ 
forderung für neue Schiffe, den Reichstag in dieſer Seſſion nicht 
mehr beſchäftigen, ſo daß alſo der ſchlimmſte Stein des Anſtoßes 
dor der Hand aus dem Wege geräumt erſcheint. Die Reform 
des Militärſtrafprozeſſes iſt zur Zeit noch weniger klar, über 
Handwerker⸗Organiſation und Abänderung der Unfallverſicherung 
offt man zu einer Einigung zu gelangen. Jedenfalls wird 
ſchließlich die Seſſion nicht arm an praktiſchen Ergebniſſen genannt 
werden können, von welchen freilich abzuwarten bleibt, ob ſie alle 
den für den Nährſtand erwarteten Nutzen bringen werden. 
ö Im Auslande ſpielt noch immer die Kreta⸗Frage die 
erſte Rolle, was allerdings nicht hindert, daß die Geſchichte von 
Tag zu Tag langweiliger wird und dem biederen Bürgersmann 
immer mehr Kopfſchütteln abzwingt. Die hohen Großmächte haben 
mit Grazie gar nichts erreicht. Sie werden auch den Griechen 
N gegenüber nichts erreichen, das iſt vorauszuſehen, da auf alle 
Beſchlüſſe, die eine Spur von Energie verrathen, ſofort das Be⸗ 
denken folgt: „Ja, geht es denn wirklich?“ Und dann geht es 
eben nie, ſondern bleibt Alles beim Alten. Inzwiſchen iſt aller: 


Aus den Rumpelkammern des Theaters. 
Von Camillo Heyden. 
(Nachdruck verboten.) 
Wenn der geneigte Leſer die Wanderung durch dunkle, ſchein⸗ 
bar endloſe Gänge und hier und da muffige Gerüche nicht ſcheut, 
o will ich ihn in einige Departements des Theaterweſens führen, 
ie ſonſt dem Laien ſtreng verſchloſſen und daher unbekannt ſind, 
aber doch des Intereſſanten ſehr viel bieten. Freilich, die Illuſion 
ird es wohl kaum befördern, wenn er einen Einblick darein thut, 
wie Könige und Helden, Fürſtenſchlöſſer und Feſtgelage gemacht 
werden. Aber jene ſchöne Zeit der Illuſion, da eifrige Stimmen 
aus dem Publikum den Helden vor den gemeinen Abſichten des 
triguanten warnten, iſt ja doch nun enmal hin und verloren; 
und der Gang durch die Werkſtätten und Rumpelkammern des 
Theaters wird dem Beſucher dafür recht eindringlich klar machen, 
welch' ein komplizirter und umfangreicher Apparat ein modernes 
heater iſt. 

Wir ſind in der Theatergarderobe. Wenn Kleider nach dem 
Sprichworte Menſchen machen, ſo iſt hier eine wahre Menſchen⸗ 
fabrik. Alle Zeitalter und Stände find hier en gros vertreten, 
und alle ſozialen und hiſtoriſchen Unterſchide verſchwinden vor dem 
gemeinſamen großen Kampfe — dem Kampfe gegen den allmäch⸗ 

gen Staub und gegen die Motten. Jedes große Theater verfügt 
heut über eine feſte Garderobe von meiſt ſehr bedeutendem Um⸗ 
fange und über eine eigene Schneiderei, an deren Spitze Garde⸗ 
dobier und Garderobiere ſtehen. Das iſt gar kein fo leichtes Amt. 
Bequemer war es in der Zeit jenes Theaterdirektors, der nur 
wei Sorten von Koſtümen kannte: das „römiſch⸗mittelalterliche“ 


und das moderne, will ſagen: das des Galanteriedegens und 
e Heut muß der Garderobier Kenntniſſe in der Koſtüm⸗ 


eſchichte haben und gelehrte Werke zu verwenden wiſſen. Frei⸗ 
ach, allzu ſcharf darf man dieſen Kenntniſſen nie zu Leibe gehen. 
Man wird dem würdigen Garderobier den Unterſchied zwiſchen 
ber ſtrengen Tracht der Frührenaiſſance und der üppigen Kleidung 
ber Hochrenaiſſance meiſt vergeblich klar zu machen ſuchen; Re⸗ 
daiſſance iſt nun einmal für ihn — sit venia verbo! — eine 
Dur. Im allgemeinen nimmt die Echtheit der Schöpfungen 
s Garderobiers mit der zeitlichen Entfernung ab. Ludwig XIV., 
Wallenſtein, Götz werden noch recht ſtilecht; das Mittelalter aber 
meiſt auch hier etwas dunkel, inſofern es gewöhnlich in ein 


Sonntag, den 11. April 


dings der 6. April, der Tag der griechiſchen Unabhängigkeitser⸗ 
klärung im dritten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts, bis auf einige 
Schlägereien in Athen ziemlich ruͤhig verlaufen, aber die griechiſche 
Armee ſteht der türkiſchen gegenüber, auf Kreta ſchaltet der 
griechiſche Oberſt Vaſſos nach wie vor als Herr und die Drohung 
der Großmächte, Griechenland werde auch im Falle eines ſieg⸗ 
reichen Krieges Kreta nicht erhalten, wird in Athen mit klaſſiſchem 
Grinſen erwidert. Die Griechen wiſſen bereits, was ſie von allen 


dieſen Drohungen zu halten haben, die papiernen Schreckſchüſſe 


thun nicht weh. 

Die in Wien ausgebrochene Miniſterkriſis iſt da⸗ 
durch beendet, daß Kaiſer Franz Joſeph das Rücktrittsgeſuch des 
Kabinets Badeni abgelehnt hat. Dieſe Ablehnung war der ein⸗ 
fachere Theil der Sache, die politiſchen Schwierigkeiten aber bleiben 
unverändert. Die Zahl der Parteien im öſterreichiſchen Reichsrath 
iſt groß, daß ſie einen reichsdeutſchen Bürger, der doch auch an 
einige Parteizerſplitterung gewöhnt iſt, nervös machen kann, und 
es ſcheint faſt unmöglich, daraus eine feſte Mehrheit zuſammen⸗ 
zuſchmieden. Die Preiſe, welche die einzelnen Fraktionen für die 
Unterſtützung der Regierung ſtellen, ſind gar zu hoch, und in 
Wien gilt ja noch immer der Grundſatz: Eine Hand wäſcht die 
andere! Nur, daß zuviel Seife verlangt wird. — In Rom iſt 
das italieniſche Parlament vom König Humbert mit einer Thron⸗ 
rede eröffnet, welche die übliche ſchöne Wendung von der Freund⸗ 
ſchaft und Einmüthigkeit der Großmächte natürlich ebenfalls ent⸗ 
hielt. Diesmal haben aber die Nationen des Erdtheiles das Lachen 
nicht verbiſſen. Im Uebrigen wird man nun anfangen können, 
die Tage zu zählen, während welcher das Miniſterium Rudini noch 
im Amte verbleibt. Allzuviele werden es kaum ſein. 

Ueber die neueſie Panamaſenſation wird in Paris 
noch weidlich geklatſcht, auch vor den Gräbern macht der Scandal 
nicht Halt. So iſt feſtgeſtellt, daß der verſtorbene Kammerpräſident 
Burdeau, der ein wahrer moderner Ariſtides während ſeiner Leb⸗ 
zeit genannt wurde und der vertrauteſte Freund des Präſidenten 
Caſimir⸗Perier war, ſich eine recht hübſche Summe hat in die 
Hand drücken laſſen. — Die Engländer ſetzen in Südafrika 
mit ſtrenger Beharrlichkeit ihre Kriegsrüſtungen fort, und die Welt 
braucht ſich gar nicht überraſcht zu zeigen, wenn es eines Tages 
heißt: Krieg zwiſchen England und der Transvaal⸗Republik. Die 
britiſche Politik ſcheint in der That darauf hinauszulaufen, den 
europäiſchen Großmächten mit den Orientwirren ſo viel Verdrieß⸗ 
lichkeiten wie möglich zu bereiten, ſodaß Niemand im Stande iſt, 
ſich der Boern anzunehmen. Zum Glück haben die Boern rechte 
Bauernfäuſte, und wo die hintreffen, wächſt kein Gras. Die 
Engländer wiſſen das ſchon aus eigener Erfahrung. 


An der theſſaliſchen Grenze. 


Von Otto Leonhardt. 
(Nachdruck verboten.) 

Von der Inſel Kreta lenken ſich die Blicke mehr und mehr 

der theſſaliſchen Grenze zu, wo ſich immer drohender und ſtärker 
die gegneriſchen Truppen anſammeln, die Türken voll der ſtoiſchen 
Ergebenheit, die ihre Raſſe kennzeichnet, die Griechen voll brennenden 
Kriegseifers. Es wäre eine wunderbare Fügung des Geſchicks, 
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wenn eine neue bedeutſame Entſcheidung auf der theſſaliſchen Erde 
erfolgen ſollte, auf der einſt die römiſchen Legionen zuerſt die 
macedoniſche Phalanx überwanden und Cäſar dem Pompejus die 
Weltherrſchaft abrang. Ja, Theſſalien ift ein hiſtoriſcher Boden, 
wie wenige andere, und kein Gebildeter wird ohne Antheil des 
Landes denken können, auf das der Schneegipfel des Olympos 
niederblickt, wo Apollo im Thale Tempe den erſten Lorbeer 
pflanzte und Herakles ſeine Jugend verlebt haben ſoll. Das ſind 
nun freilich Namen und Sagen einer fernen, fernen Vergangenheit; 
aber auch das heutige Theſſalien iſt der Intereſſe und Beachtung 
wohl werth. 

Unter allen griechiſchen Landſchaften nimmt Theſſalien ſchon 


dadurch eine beſondere Stellung ein, daß es in ſeinem Haupttheil 


eine Ebene bildet. Staunend blickte der Führer eines neueren 
Reiſenden von den Hügeln von Domokos auf das flache Land 
hinab: „Das Meer!“ rief er aus — er hatte in ſeiner berg⸗ 
reichen Heimath noch nie ſolch' ein Bild geſchaut und wußte es 
ſich nicht zu deuten. Und doch war das, was er ſah, nur die 
kleine weſttheſſaliſche Ebene. Viel weiter und breiter dehnt ſich 
im Oſten zwiſchen mächtigen amphitheatraliſchen Gebirgen das 
ebene Land, ſelbſt durch Baumgruppen nur äußerſt ſelten unter⸗ 
brochen, ein fruchtbares Getreideland, das im heißen Sonnen⸗ 
ſtrahle des Südens ſich unabſehbar, eintönig, gelb hinzieht, aus. So 
viel Stürme auch über Theſſalien hingebrauſt find, fo oft auch der 
Krieg ſeine Fluren verwüſtet hat, der unermeßliche Reichthum ſeines 
Bodens, dem es ſchon im Alterthume den Ruf als Hellas' Korn⸗ 
kammer verdankte, hat es ſich immer wieder erholen und zu neuer 
Blüthe entwickeln laſſen. Liefert doch der Weizen hier gewöhnlich 
das Zehnfache, zuweilen aber das Fünfzehn⸗ und Achtzehnfache 
der Ausſaat! 

In der neueren Zeit haben die Türken an dieſer Blüthe ein 
entſchiedenes Verdienſt. Die Türken, die das Land zwiſchen dem 
Pindus und dem Pelion beſetzten, waren nämlich keine erobernden 
und verheerenden Osmanenkrieger, ſondern es waren friedliche 
Koloniſten aus Anatolien, die das durch die Kriege des Mittel⸗ 
alters verwüſtete und geleerte Land neu bevölkerten und bebauten. 
Die griechiſche Regierung wußte dieſe betriebſame Bevölkerung 
wohl zu ſchätzen und hat viel gethan, um ſie zu halten. Allein 
vergebens. Seit der Annexion des Landes durch Griechenland 
hat die Auswanderung der Türken unaufhörlich zugenommen, und 
welches Maß ſie erreicht, mag man daraus entnehmen, das Lariſſa 
in dieſer Zeit von 32 000 auf 12 000 Einwohner geſunken iſt, 
ganz Theſſalien etwa 60 000 Menſchen verloren haben mag. 
Das Gefühl, von den Ungläubigen nur geduldet zu ſein, erträgt 
der Türke nicht; und wenn er ſich vielleicht mit der Gleichſtellung 
der Griechen noch befreunden konnte, ſo kann er ſich doch nie 
damit abfinden, daß beſpielsweiſe der ſchmutzige und unkultivirte 
Vlache vom Pindusgebirg dasſelbe wie der gläubige Bekenner des 
Propheten ſein und gelten ſoll. Die Griechen würden die liebens⸗ 
würdigen, aber meiſt trägen Stadttürken wohl unſchwer vermiſſen; 
aber für Theſſaliens ganze Zukunft ſehr bedenklich iſt die ſtetige 
und unaufhaltſame Auswanderung der fleißigen und ruhigen kleinen 
türkiſchen Landbebauer, ſowie die Ueberſiedelung der großen 
türkiſchen Grundbeſitzer in ihr politiſches Vaterland, wo ſie dann 
die Erträge des theſſaliſchen Landes ohne Nutzen für Theſſalien 
und Griechenland verzehren. 


a 


und dasſelbe Koſtüm geſteckt wird, ob nun von Otto dem Großen 
oder von Friedrich II. die Rede iſt; und was nun vollends das 
Alterthum angeht, ſo giebt es eben Römer, Griechen, Orientalen 
und Germanen und damit baſta. Immerhin kann man bei dem 
Garderobier auf ein größeres Entgegenkommen für die Anſprüche 
der hiſtoriſchen Echtheit rechnen, als bei ſeiner weiblichen Kollegin. 
Sie verteugnet die Evastochter nicht und möchte die Koſtüme doch 
vor allem hübſch und kleidſam haben. Verlangt es einmal eine 
Rolle, daß ein Koſtüm recht ärmlich ſei, fo ſetzt es einen Kampf 
auf Tod und Leben mit der Garderobiere, die wie eine Löwin 
für Spitzen und Seide, oder wenigſtens Halbſeide, kämpfen wird. 
Und die Vorſtellung, daß dieſe Haube oder jenes Schapel hiſtoriſch 
echt ſei, weiſt ſie einfach mit der Entgegnung zurück: Das kann 
man nicht tragen. 

Die fleiſch. und knochenloſe Kleiderwelt, die ſich hier in 
Schränken und an den Wänden aufhält, hat etwas vom Reiche 
der Schatten an ſich, und an dem grimmen Hüter der Unter⸗ 
welt fehlt es auch nicht. Der Garderobier iſt eine Art doppel⸗ 
köpfiger Cerberus; nach der einen Seite fletſcht er gegen den 
Direktor oder Intendanten, nach der anderen gegen die Schau⸗ 
ſpieler die Zähne. Vom Direktor ſucht er vor Allem recht viele 
und recht ſchöne Koſtüme herauszuſchlagen. Er behauptet bei jeder 
neuen Inſzenirung, die Koſtüme dazu ſeien nicht da, und wider⸗ 
legen kann ihn Niemand, da er allein in dieſen Tauſenden von 
Kleidungsſtücken, in dieſen zahlloſen Schränken und trüben Sälen 
ſich zurecht findet und Beſcheid weiß. Dem Direktor aber grauſt's 
nicht ohne Grund vor der Herſtellung neuer Koſtüme, da ſie regel⸗ 
mäßig arg in's Geld laufen. Der Laie ſtellt ſich oft noch immer 
vor, daß beim Theater „alles falſch“ ſei. Nun, der gemeine 
„Mann aus dem Volke“ oder der Wald-, Sumpf⸗ und Wieſen⸗ 
Page muß ſich freilich mit einer Gewandung begnügen, die in 
der melancholiſchen Beleuchtung der Theatergarderobe geradezu 
troſtlos ausſieht. Aber bei den Carlos⸗ und Romeokoſtümen fehlt's 
nicht an echtem Sammete und guten Stickereien; beſonders die 
männlichen Koſtüme ſind darum ſehr koſtſpielig, und der edle 
Montague kann, wenn er wirklich edel ſein ſoll, 200 bis 250 Mk. 
koſten. Die Privatgarderobe eines berühmten Schauſpielers 
repräſentirt oft ein ganz anſtändiges Vermögen. Aber um dieſe 
Koſtüme entſpinnt ſich dann wieder ein homeriſcher Kampf zwiſchen 
dem Garderobier und den Schauſpielern. Der Garderobier hütet 
feine Lieblingskoſtbarkeiten mit eiferſüchtiger Strenge, die Schau⸗ 


ſpieler aber vertrauen ihm hier, zwiſchen Lappen und Fetzen, die 
hundert verſchwiegenen Wünſche ihrer Eitelkeit an. Laut erklären 
ſie zwar ſtets, daß ihnen jedes Koſtüm recht ſei und ſie nur auf 
Echtheit Werth legten; insgeheim aber drängen fie ihn, hier die 
Fagon, dort die Farbe zu verändern; dieſer Mantel macht zu 
klein, das Wams nicht genug Taille — doch ich will nicht 
indiskret werden. In der Damengarderobe gehts ſtets friedlicher 
zu. Die Garderobiere kennt ſelbſt kein größeres Vergnügen, als 
ihre Schützlinge recht hübſch herauszuputzen, und auf dieſer Baſis 
einigt man ſich überraſchend ſchnell. 

Wenn man bedenkt, was an Kleidern und Wämſern, an 
Tricots und Hüten, an Stiefeln und Handſchuhen zur Aufführung 
eines großen Stückes gehört, ſo wird man ſich vorſtellen können, 
welch unendliche Mühe und Geduld es den Regiſſeur koſtet, ehe 
er das Koſtüm für ein Stück völlig zuſammen geſtellt hat. Eine 
ganz beſondere Schwierigkeit bilden dabei die nicht ſeltenen Kom⸗ 
petenz⸗Konflikte zwiſchen dem Garderobier und dem Requiſiteur, 
die zuweilen ein unendliches Hin⸗ und Herlaufen verurſachen. Ob 
beiſpielsweiſe die Schwerter dienſtlich in dies oder in jenes Bereich 
fallen, iſt oft eine ſchwierige Streitfrage. Zum großen Reiche des 
Requiſiteurs gehört vor Allem die Möbelkammer. An ihrem 
Reichthum kann man im Allgemeinen den Stand des Theaters 
überhaupt ermeſſen, und von der dürftigen Einrichtung der kleinen 
Provinzbühne, die aus zwei Tiſchen, einem halben Dutzend Stühlen, 
einem ſtaatsgefährlichen Sopha und einem Spiegel ſich zuſammen⸗ 
ſetzt, bis zu den hiſtoriſch treuen, durch und durch echten, koſt⸗ 
baren Möbeln der Meininger kann man alle Nüancen finden. 
Bei der Koſtſpieligkeit dieſes Inventars ſucht man die Stücke 
möglichſt vielſeitig verwendbar zu machen und ſchafft z. B. für 
eine Polſter⸗Garnitur mehrere Ueberzüge an, wodurch ſie den Dienſt 
von verſchiedenen Garnituren leiſtet. Im Allgemeinen ſpielt bei 
den Theatermöbeln der Schein mit Recht eine ziemlich große Rolle. 
Schnitzereien, Beſchläge, die Muſter des angeblichen Brokates oder 
Sammtes von Lehnſtühlen, die Schüſſeln und Krüge, die eine 
Kredenz zieren, werden gewöhnlich gemalt, und die Kunſt hierin 
iſt ſo groß, daß man ſchon aus geringer Entfernung Schein und 
Wirklichkeit nicht mehr unterſcheiden kann. Die Spiegel werden 
zumeiſt aus Pappe hergeſtellt, theils der Billigkeit wegen, theils 
weil auf der Bühne die Spiegelung der Vorgänge im Glaſe die 
Aufmerkſamkeit abziehen würde. In der Möbelkammer kommt 


man am klarſten zu der Erkenntniß, daß der Realismus auf der 


Die Miſchung von türkiſchen und griechiſchen Elementen giebt 
den meiſten Orten Theſſaliens das charakteriſtiſche Gepräge. 
Ueberall trifft man auf eine abſterbende Türkenſtadt und auf eine 
ſich bildende Griechenſtadt. Hier überwiegt noch das türkiſche 
Element, dort tritt bereits das griechiſche beherrſchend in den 
Vordergrund. Ganz beſonders deutlich treten dieſe Gegenſätze in 
La riſſa hervor. Wer ſich mit der Eiſenbahn von Volo her der 
Stadt nähert, der macht zuerſt die Bekanntſchaft ihrer türkiſchen 
Seite. Aus dem friſchen Grün der Gärten und Weinberge 
tauchen die zahlreiche Minarette Lariſſa's auf, deren man gegen 
dreißig zählt. Aber die Moſcheen, zu denen dieſe Minarette ge⸗ 
hören, ſind zum Theil verfallen, und auf der anderen Seite der 
Stadt wächſt mit faſt unheimlicher Schnelligkeit eine neue Griechen⸗ 
ſtadt empor. Ein fieberiſcher Baueifer herrſcht, Straßen, Läden, 
Café's entſtehen, die weißen Steinhäuſer des Griechenſtils treten 
an die Stelle der pittoresken Türkenhäuſer und man findet ſogar 
bereits ein Hotel von leidlichem Komfort. Lariſſa iſt zwar 
nominell nicht die Hauptſtadt Theſſaliens, iſt aber bereits jetzt 
wirthſchaftlich der Hauptort der Provinz und wird vorausſichtlich 
an Bedeutung immer mehr zunehmen. Eine freundliche Stadt iſt 
es. Scharf umriſſen blickt der eigenthümliche Gipfel des Olymp 
auf fie nieder, fern in der heitern Luft verſchwimmt der waldreiche 
Pelion, näher winkt der Kegel des Oſſa. Die nächſte Umgebung 
iſt reich und freundlich, rauchend ſtrömt der ſagenberühmte Peneios 
durch die Stadt. In ihrer Behaglichkeit, Sauberkeit und Be⸗ 
häbigkeit wirkt Lariſſa wie eine echte Stadt des Friedens, und 
wunderlich ſteht zu dieſem ihrem Charakter der wilde Lärm, der 
fie jetzt durchtobt, der Maſſenſchritt marſchirender Regimenter in 
den Straßen, das Singen und Jauchzen der Soldaten in den 
Cafés und den kleinen Weinhäuſern. Unfern des Stadthauſes 
befindet ſich das Hauptreſtaurant, wo jetzt die Offiziere Rendezvous 
halten und es den ganzen Tag von Krieg und Kriegsgeſchrei hallt. 
Ernſt und ſchweigend aber ſitzen die wenigen Türken, die ſich noch 


zeigen, vor den Thüren ihrer Häuſer, ſchweigend ſehen ſie ihr 


Lariſſa untergehen. Obwohl die griechiſche Regierung hat Aus⸗ 
grabungen veranſtalten laſſen, um Lariſſa mit helleniſchen Sehens⸗ 
würdigkeiten zu bereichern, ſo iſt doch die einzig wirklich ſehens⸗ 
würdige hiſtoriſche Sehenswürdigkeit des Ortes die Moſchee Turchan⸗ 
Bey, die nach dem türkiſchen Koloniſator Theſſaliens genannt iſt 
und über dem Ufer des Peneios ſich erhebt. Aus ihren Fenſtern 
hat man einen weiten und herrlichen Blick bis zu den tuͤrkiſchen 
Bergen, hinter denen ſich die feindlichen Truppen ſammeln. 

Viel konſervativer hat bisher Trikkala, die Hauptſtadt 
der Provinz, den türkiſchen Charakter bewahrt, obwohl auch hier 
eine überaus rege Bauthätigkeit von den neuen Herren zeugt und 
ſogar ein „Hotel zum großen Gedanken“ ſehr deutlich ihre politiſchen 
Abſichten verräth. Aber im Ganzen hat Trikkala doch noch viel 
von dem bunten Charakter einer Türkenſtadt bewahrt, die Häufer 
ſind alt, die Straßen dunkel und eng. In grauen Zeiten wall⸗ 
fahrteten hierhin, zum Geburtsorte des Asklepios, Heilung ſuchend 
die Kranken, heut iſt Trikkala hauptſächlich das Ziel der Vlachen, 
die vom Pindus herabſteigen, um hier ihre Felle zu verkaufen und 
die Holzarbeiten, die ſie während der langen Winterabende geſchnitzt 
haben. Hat der Bazar von Trikkala ſchon durch ſeine gewaltigen 
Dimenſionen etwas Eigenthümliches, indem er zugleich als Magazin 
für das Getreide und die Produkte der Ebene dient, ſo geben ihm 
die Gäſte von den Bergen, die vor den Läden ſtehen und die 
ausgelegten Erzeugniſſe, unter denen ſich viele deutſche Eiſen und 
Stahlarbeiten befinden, anſtaunen, ein beſonders charakteriſtiſches 
Gepräge. So iſt Trikkaia in ſeiner Art eine größere Sehens⸗ 
würdigkeit, als das ſtärker helleniſirte Lariſſa, zumal ſich in ſeiner 
Nähe die berühmten Meteora⸗Klöſter befinden. Das ſind Klöſter, 
die auf ſteilen Bergſpitzen kleben. Unbegreiflich iſt es, wie der 
Erſte einſt hier hinauf klimmen, wie der Bau vollendet werden 
konnte, der vermuthlich ebenſo ſehr den Zwecken des Schutzes in 
wilden Zeiten, als dem der völligen Iſolirung der frommen Mönche 
diente. Noch heut muß man auf ſchwindelnd ſteilen Leitern, deren 
letztere die Mönche erſt auf Anruf herablaſſen, die Felsblöcke empor⸗ 
klimmen, wenn man es nicht vorzieht, ſich — einem Fiſche 
ähnlich — in einem Netze emporziehen zu laſſen. In dieſen 
Adlerneſtern lebt eine Anzahl von Mönchen in trauriger Abge⸗ 
ſchiedenheit von aller Kultur; losgeſagt von allen geiſtigen 
Intereſſen haben ſie in dieſer fürchterlichen Einſamkeit alle Ge⸗ 
danken verloren. — 

Das intereſſanteſte Leben von allen theſſaliſchen Städten ent⸗ 
faltet ſich in dem in letzter Zeit jo vielgenannten Vol o. Volo 
— . . . ,ſ.ſ.ſ.ſſ — d P — — — 


Bühne doch ſeine verhältnißmäßig engen Grenzen hat. Kein 
Theater kann ſoviel Stücke anſchaffen, als zur individuellen Aus⸗ 
ſtattung jedes Werkes erforderlich wären, und die Anforderungen 
unſerer jüngſten Dramatiker bereiten dem Regiſſeur bereits große 
Schwierigkeiten. Damit ſoll freilich nicht jenem alten Ausſtattungs⸗ 
ſtil das Wort geredet werden, der für eine Bauernſtube, ein 
Bürgerzimmer und einen Prunkſaal je nur ein Schema kannte. 
Die wunderlichſte Rumpelkammer des Theaters bildet aber 
die eigentliche Requiſitenkammer. Als Requiſit bezeichnet man 
nämlich Alles, — was man nicht dekliniren kann. Eßgeräth, 
Todtenſchädel, Blumentöpfe, Biſchofsſtäbe, Trinkbecher, Trommeln, 
Kronleuchter, Masken, Tintenfäſſer, Tambourins, Guirlanden, 
Sänften, Fackeln, Federn — kurz, aller Trödel, den ſich die Ein⸗ 
bildungskraft nur vorſtellen kann, findet ſich hier zuſammen. 
Manches Stück davon regt die Phantaſie durch ſeine Geſchichte 
und Beſtimmung an. Hier iſt der Theaterbrief, in dem je nach 
Bedarf Glück oder Unglück enthalten iſt, und die Phiole, die 
Fauſt grüßend herunterholt. Pappene Schlangen wälzen ſich am 
Boden, in deren Dimenſionen und Farben die Phantaſie des 
Verfertigers ſich als echt tropiſch erwieſen hat; fie erregen in der 
„Reiſe um die Erde“ die Gänſehäute der Zuſchauer, wenn ſie in 
der Schlangenhöhle züngelnd aus den Felſen hervorkriechen. Eine 
Harfe mit einem Loche in der Mitte erinnert an die üble Be⸗ 
handlung, die das widerſpenſtige Käthchen ihrem Muſiklehrer zu 
Theil werden läßt. Eine überaus phantaſtiſche globusähnliche 
Kompoſition dient Wallenſtein zu ſeinen aſtrologiſchen Berechnungen. 
Etwas überraſchend wirken in dieſer Umgebung blühende Mandel⸗ 
zweige (künſtlich natürlich!); die luftigen Geiſter, die den verliebten 
Falſtaff ſtrafen, ſchwingen ſie in ihren Händen. Der Requiſiteur 
darf ſchlechterdings nichts fortwerfen und auch nichts vergeſſen; 
denn auch für das Theaterleben gilt Ben Akiba's Wort „Alles 
ſchon dageweſen“, und die Kunſt des Requiſiteurs iſt nur: es 
finden Was nun freilich, wie ſich der geneigte Leſer leicht vor⸗ 
ſtellen wird, nicht eben eine ſo ganz einfache Aufgabe iſt. Viele 
von den erforderlichen Requiſiten fertigt der Requiſiteur, der ein 
manuell geſchickter Mann ſein muß, ſelbſt an; dennoch würde er 
nicht zu Rande kommen, wären nicht die Theater-Requiſiten längſt 
der Gegenſtand einer ſehr umfangreichen Induſtrie geworden, die 
ſich ausſchließlich mit ihnen beſchäftigt und bereits ſeit geraumer 
Zeit einen ſehr erheblichen Export in's Ausland betreibt, das einen 
großen Theil ſeiner Theaterkoſtüme und Requiſiten aus Deutſchland 


liegt an einer Bucht, die groß genug iſt, um allen Kriegsflotten 
Europa's zugleich bequem Unterkunft zu bieten, und hat ſeine 
Wichtigkeit dadurch, daß es das einzige große Eingangsthor zu 
Theſſalien bildet; denn der ſagenberühmte und anmuthsreiche ſchmale 
Engpaß von Tempe kann in dieſer Hinſicht nicht ernſtlich in 
Frage kommen. Kaum kann man ſich etwas Schöneres vorſtellen, 
als die Einfahrt in den Golf von Volo an einem ſchönen heißen 


Sommertage. „Hinter einem (ſo ſchildert ein Reiſender) hebt ſich 


das harmoniſche Profil Euböa's vom blauen Himmel ab, frucht⸗ 
bare, mit weißen Dörfchen überſtreute Niederungen und darüber 
kahle Felſen zeigend. Links breiten ſich am Fuße des Othrys⸗ 
Gebirges graue Sümpfe aus, und rechts erheben ſich adlerneſt⸗ 
artig inmitten von Agaven und Oelbäumen die Häuſer und Turm⸗ 
ruinen von Trikheri.“ Hinter Trikheri taucht dann der Pelion 
auf und auf ſeinem terraſſenähnlichen Abſturze liegen verſtreut 
weiße Griechendörfer, am Strande unten Volo und ſeine Neuſtadt. 
Was das Leben in Volo charakteriſirt, das iſt ſeine Ruhe und 
Gelaſſenheit. Das Klima bringt es mit ſich, daß man eigentlich 
nur von 5 bis 10 Uhr Morgens und von 5 bis 7 Uhr Abends 
bequem arbeiten kann. Außerhalb dieſer Zeit ruhen die Arme. 
Auch fehlt es in Volo ſo ſehr an Arbeitskräften, daß man ſelbſt 
daran gedacht hat, griechiſche Bauern aus der Gegend von der 
Varna in Maſſe hierher zu verpflanzen. So erklärt ſich der 
läſſige Gang des Lebens in der Hafenſtadt. Die belebteſte Stunde 
des Tages iſt die, wenn die glühende Hitze des Tages nachläßt, 
alſo die Zeit von 6 Uhr ab. Dann füllt ſich die Strandpromenade. 
Die Griechinnen tragen ihre hübſchen Geſichter und hellen Kleider 
zur Schau, die eleganten Offiziere, die Kaufleute, Händler, Beamten 
und die Bummler ſtrömen herbei und der Quai füllt ſich mit 
einer gar bunt zuſammengewürfelten Menge. Auch hier jener 
eigenthümliche Charakter der theſſaliſchen Städte. Auch hier eine 
tiefer und tiefer in Oede verſinkende Türkenſtadt, während in der 
neuen Stadt Hotels Reſtaurants, Cafés in die Höhe ſchießen, 
alle mit einigermaßen proviſoriſchem Ausſehen, aber zugleich doch 
alle Zeugen des regen Eifers, mit dem ſich die Griechen der 
neuen Provinz angenommen haben und annehmen. Der beſte 
Beweis hierfür iſt der, daß Theſſalien, welches noch vor zwei 
Jahren fremdes Getreide brauchte, bereits jetzt ſeinerſeits exportirt 
und ſo auf dem beſten Wege iſt, die „Kornkammer Griechenlands“ 
zu werden. 

Nun aber ſammeln ſich dunkle Wolken über dem geſegneten 
Lande. Ununterbrochen rollen Truppentransporte auf der Eiſen⸗ 
bahn Volo⸗Lariſſa dem Innern zu. Bald vielleicht zerſtampfen die 
Roſſe die lachenden Felder und auf den blauen Fluten des Golfes 
von Volo kreuzen europäiſche Kriegsſchiffe. Es iſt eben das 
Schickſal und die hiſtoriſche Beſtimmung der Paneios⸗Ebene, ein 
„Tanzplatz des Ares“ zu ſein. 


Auf amerikaniſchen Eiſenbahnen. 

Ueber Eiſenbahn⸗Erlebniſſe in Amerika plaudert Ludwig Hevefi 
im Peſter Lloyd. Es heißt in dem amüſanten Aufſatz: Wenn 
man Amerika ſchon längſt hinter ſich hat, verſpürt man noch 
immer etwas wie Heimweh nach den dortigen Eiſenbahnen. Man 
möchte wieder einmal ruhig ſchlafen in einem Pullmannſchen Schlaf⸗ 
wagen, wo man ſein Bett nicht von unten auf der Straße vorbei⸗ 
raſſelnden Fuhrwerken zittern fühlt, denn die Bewegung ſo eines 
Limited express iſt das abſolute Dahinſchweben. Sie ſtellen 
eines Morgens ein randvolles Glas Waſſer hin und Abends iſt 
kein Tropfen verſchüttet. Und wie gut man da einſchläft! Das 
Geräuſch eines ſolchen fahrenden Zuges iſt ein vortreffliches Schlaf: 
mittel. Es iſt nicht das unangenehme vierſilbige Gepolter eines 
europäiſchen, ſondern eine einförmige, ſingende, trommelnde und 
klingende Melodie. Sie beſteht aus dem fortwährenden Gepraſſel 
des kleinen ſchwarzen Graupenhagels von Kohlenſtückchen auf dem 
Dache, dann aus dem leiſen Pfeifen des Fahrwindes, der zwiſchen 
den ſchief aufgeſträubten ſchmalen Platten des Milchglasdaches 
hindurchſtreicht und aus dem unaufhörlichen Geläut der fernen 
Maſchine, deren Glocke das Vieh vom Bahndamm ſcheuchen ſoll. 
Weicht es nicht, ſo ſprüht ihm die Maſchine durch eine eigene 
Spritze heißen Dampf aufs Fell, das macht ihm doch Beine. Die 
amerikaniſchen Lokomotiven haben ſo allerlei kleine Privatbequem⸗ 
lichkeiten, die wir nicht kennen. Im Zuge fahren Bäder ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch mit. Und eine Barbierſtube auch, und eine Bibliothek. 
Sogar ein eigener Bibliothekar iſt angeſtellt; ſelbſtverſtändlich ein 
Neger. Und zurückzugeben braucht man das entlehnte Buch gar 
nicht, man läßt es einfach beim Ausſteigen auf ſeinem Platz liegen; 


bezieht. Die größte Fabrik dieſer Art befindet ſich in Charlotten⸗ 
burg bei Berlin; ſie hat origineller Weiſe die Geſtalt und Form 
einer mittelalterlichen Burg, und ſtellt ſchlechtweg Alles her, was 
der Welt des Scheins den Anſchein der Wirklichkeit zu geben 
vermag. N 
Eine in mehrfachem Sinne delikate Aufgabe des Requiſiteurs 
iſt die Stellung des für die Szene benöthigten Eßbaren. Be⸗ 
kanntlich iſt das Papphuhn und der leere Trinkbecher aus der 
Mode gekommen, auch auf dieſem Gebiete wird Echtheit verlangt. 
Dies läßt ſich nun aber höchſtens bei Weinen, Zigarren u. dgl. m. 
präſtiren. Da im Uebrigen alle Mahlzeiten auf der Bühne in 
beſchleunigtem Tempo ſich vollziehen müſſen, ſo ſind die ſchönſten 
Braten nie etwas Anderes, als ganz leichte Kuchen, die ſich ſehr 
ſchnell theilen und verzehren laſſen. Wenn einmal eine beſonders 
pikante Schauſpielerin beim Sprechen mit vollen Backen kaut, ſo 
macht das ja ſchon durch die Ungewöhnlichkeit des Verfahrens 
einen drolligen Effekt, aber als Regel würde ſich das doch nicht 
empfehlen. Die von Zeit zu Zeit laut werdenden Mittheilungen 
über die Rieſen⸗Eßleiſtungen eines Mimen in dieſem oder jenem 
Stücke ſind daher im Allgemeinen nichts als — Schauſpielerlatein. 
Ueberhaupt lernt der, der in den Rumpelkammern des 
Theaters Beſcheid weiß, verſtehen, welch' ein ſchweres, träges 
Gegengewicht gegen alle theatraliſchen Reformen und Revolutionen 
ſie bilden. Hier übt die Tradition und die Routine eine abſolute 
Herrſchaft. Das hat das Gute, daß der ungeheure und ſchwierige 
Mechanismus des Theaters auch bei plötzlichen Erſchütterungen 
und Unfällen ruhig und ſicher funktionirt. Aber das Ueble iſt 
der Widerſtand gegen alles Neue. Wenn die Königin Eliſabeth 
in der Hofſzene von je ein gelbes Kleid getragen hat, ſo koſtet es 
einen erbitterten Kampf, wenn man einmal um der Geſammt⸗ 
wirkung des Bildes willen ein rothes für ſie haben will. Wenn 
man an den Nequifiteur das Anſinnen ſtellt, einen Schreibtiſch 
einmal annähernd ſo auszuſtaffiren, wie er im Arbeitszimmer eines 
modernen Menſchen ausſieht, ſtatt ſich mit einem Tintenfaß, einer 
Feder und einer Schreibmappe zu begnügen, ſo wird er ſich alle 
Mühe geben, dieſen Vorſchlag einfach ſchweigend zu ignoriren. 
In den Rumpelkammern des Theaters iſt ſchon mancher thaten⸗ 
luſtige Sturm und Drang verſchwunden und für das Verſtändniß 
unſerer Theatergeſchichte ſind ſie und ihre Stellung viel mehr, als 
es bisher geſchehen iſt, zu beachten. 


Und ſchon ſprang er hinab, machte unten, nach rückwärts taumelnd, 
in aller Korrektheit den bekannten Halbkreis, der die Reſultante 
aus den hierbei ins Spiel kommenden Schwungkräften iſt, — und 


ſtehlen würde es nur ein Europäer. 
durch Südkalifornien. Ohne Eiswaſſer wäre dieſe Tour wohl gar 
nicht zu machen. Man erzählte mir unterwegs einen mehr als 
draſtiſchen, hochamerikaniſchen Fall, in dem dieſes Waſſer eine 
Rolle ſpielt. Der Zug hatte das Unglück, daß ihm das Eiswaſſer 
ausging. Fahrenheit hatte allzu arg gehauſt. Mit verdorrenden 
Kehlen ſaßen die Paſſagiere auf ihren Schaulelſtühlen und beſchworen 
die weißleinenen Neger⸗Portiers vergebens, ihnen nur noch einen 
Schluck davon zu beſchaffen. Da ſagte ein Mann, der noch nichts 
geſprochen, ein Miner (Minenarbeiter): „Ich wette hundert Dollars 
gegen zehn, daß ich Ihnen ein Glas Eiswaſſer verſchaffe.“ Großer 
Aufruhr! Der Verſchmachtetſte der Paſſagiere rief „Topp!“ und 
griff ſchon nach der Brieftaſche. Der Miner ging ruhig hinaus 
und kam nach wenigen Minuten ebenſo ruhig mit einem Glas 
voll köſtlichen Eiswaſſers zurück. Ruhig ſteckte er die Banknote 
ein und ſetzte ſich wieder. Eine Viertelſtunde ſpäter wiederholte 
ſich die Szene. Andere Paſſagiere ließen ſich nun auch herbei, 
das Eiswaſſer ging reißend ab, der Miner lieferte es rein wie 
ein Zauberer, ohne mit der Wimper zu zucken. Nach einigen 
Stunden aber, als man wieder ein Gläschen von ihm verlangte, 
ging er auf der anderen Seite hinaus, und zwar auf die Waggon⸗ 
treppe, auf deren unterſten Stufe er, den Rücken gegen die Wüſte 
gekehrt, mit beiden Händen beide Meffinggriffe gefaßt, ſtehen blieb. 
Das iſt die Stellung vor dem Hinausſpringen. Und ſagte ganz 
ruhig: „Mungo ſagt, er kann mir kein Eis mehr geben, weil ſie 
ſonſt anfängt, übel zu riechen“... Sie? Wer? Was 
„Nun, die Leiche, die da vorn im Eiskaſten transportirt wird.“ .. 


Hevefi ſchildert eine Fahrt 
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der Zug war vorbei, verſchwunden in der roſtbraunen Sandwüſte. 


Vermiſchtes. 


Ein fachmänniſches Urtheil über das neue Tuber⸗ 
kulin. Pettenkofer's Nachfolger auf dem Lehrſtuhl der Hygiene an der 
Univerſität München, Prof. Hans Buchner, veröffentlicht eine kritiſche Beur⸗ 
theilung des neuen Tuberkulins von Robert Koch. Bei der großen Bedeutung 
dieſes Gegenſtandes für die Volkshygiene geben wir von den Ausführungen 
Folgendes wieder: Es kann nicht bezweifelt werden, daß die Ausſichten auf 
wirkliche Heilerfolge mit dem neuen Tuberkulin weſentlich beſſere ſind, als ſie 
es mit dem früheren geweſen waren, und zwar aus mehreren Gründen. 
Einmal iſt Koch diesmal offenbar viel vorſichtiger vorgegangen und hat vor 
dem Bekanntgeben an die Oeffentlichkeit ſchon reichere 88 nicht nur 
an infizirten Thieren, ſondern auch an kranken Menſchen geſammelt, als dies 
bei dem früheren Tuberkulin der Fall war. Von der größeren Vorſicht zeugt 
ſchon die jetzige Ausdrucksweiſe, indem jetzt nur von zu erzielender „bedeutender 
Beſſerung“ die Rede iſt, während Koch früher fein Tuberkulin als „Heilmittel“ 
bezeichnet hatte. Auch hat er unterdeſſen erkannt, daß bei fortgefchrittener 
Lungenſchwindſucht die hier vorkommenden, ſo oſt verhängnißvollen fieberhaften 
Infektionszuſtände durch Tuberkulin wenigſtens nicht unmittelbar beeinflußt 
werden können. Das Verkennen dieſes Zuſammenhangs war u. A. eine Haupt⸗ 
urſache geweſen, weshalb die Behandlungsverſuche mit dem früheren Tuber⸗ 
kulin ſcheiterten. Das Alles würde indeß keinen genügenden Grund abgeben 
für optimiſtiſchere Auffaſſung, wären nicht in der Darſtellungsweiſe des neuen 
Tuberkulins an ſich wichtige Argumente hierfür gegeben. Das neue Produkt 
iſt nämlich nicht nur eine verbeſſerte Auflage des früheren, ſondern es iſt im 
Weſentlichen etwas Anderes und muß deshalb auch ganz andere Wirkungen 
hervorrufen. Das neue Tuberkulin enthält die ziemlich unveränderten Inhalts⸗ 
beſtandtheile des Tuberkelbazillus und wird alſo aller Vorausſtcht nach geeignet 
fein, der Angabe Koch's entſprechend, thatſächlich immuniſirend gegen Tuber⸗ 
kuloſe, dadurch aber heilend zu wirken. Trotzdem ſind weitere Verbeſſerungen 
nicht nur möglich, ſondern ſogar nothwendig. 

urch eine Lanze getödtet wurde auf dem Bornſtedter Felde bei 
Potsdam ein Huſar von der Leibeskadron des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments. 
Ein Rekrut ſollte mit ſeinem Pferde über den Waſſergraben ſpringen, wobei 
ſich das Thier widerſpenſtig zeigte und von dem Reiter deshalb auf Befehl des 
Rittmeiſters bei der Trenſe gefaßt wurde, um zurückzugehen. Dadurch kam 
es, daß ſich die Lanze des Rekruten gerade in dem Augenblicke ſeitwärts legte, 
als ein im zweiten Jahre dienender Huſar von der anderen Seite über den 
Graben ſetzte, und zwar ſo unglücklich, daß er mlt dem Geſicht gerade in die 
Lanze hine inſprang, die den Kopf an der Stirn ſeitwärts vollſtändig durch⸗ 
bohrte. Der Mann ſtarb auf dem Transport nach dem Lazareth. 

Wegen wiederholter Unterſchlagung im Amte iſt der Rendant A. 
des kgl. Aichungsamts in Berlin in Unterſuchungshaft genommen worden. 
Bei einer außergewöhnlichen Reviſion wurde ein Fehlbetrag von 18 000 Mk. 
feſtgeſtellt; A. geſtand ein, dieſe Summe in einem Zeitraum von mehreren 
Jahren unterſchlagen zu haben. Er will durch einen langwierigen Erbſchafts⸗ 
prozeß in Schulden gerathen und darauf Wucherern in die Hände gefallen ſein. 

Eine Agitation auf Erſetzung des Hundes als Zugthier durch den 
Eſel hat der Berliner Thierſchutzverein eingeleitet. 9 

Drei verwegene Fluchtverſuche haben innerhalb eines Zeil 
raums von vierzehn Tagen im Gerichtsgefängniß zu Frankfurt a. M. ſtatt 
gefunden. Zunächſt brach ein halbes Dugend Unterſuchungsgefangener, nach⸗ 
dem fie die Bettladen aufeinander geftellt hatten, ein Loch in die Dede ihrer 
gemeinſamen Zelle und waren bereits auf dem Dachboden angelangt, als der 
nächtliche Fluchtverſuch entdeckt und vereitelt wurde. Sie beabjichtigten, ſich 
vom Dache an einem langen Strick herabzulaſſen, den fie aus Bett⸗ und Hand⸗ 
tüchern geknüpft hatten. Acht Tage ſpäter riſſen vier andere Gefangene den 
Fußboden ihrer Zelle auf, ſtiegen ins Erdgeſchoß hinab und gelangten bis ins 
Key ned des Gefängnißinſpektors, während drei weitere Gefangene wiederum 
den Weg durch die Decke über das Dach verſuchten. Dieſer Weg iſt vor 
einigen Jahren einem Paar gefährlicher Einbrecher in der That geglückt. 
Diesmal wurden Wachtpoſten und Aufſeher durch das entſtandene Geräuſch 
rechtzeitig aufmerkſam gemacht. 

Eine teufliſche That wurde in Bayern auf der Bahnſtrecke beim 
Ulrichsberger Tunnel (Mietrachinger Seite) an derſelben Stelle verübt, wo ſchon 
im Vorjahr wiederholt Bahnzüge zum Entgleiſen und Abſturz über die hohe, 
ſteile Böſchung gebracht werden ſollten. Es wurde neben der Bahnſchiene ein 
maſſiver Pflock in den Bahnkörper geſchlagen und mit Reiſig verdeckt, außerdem 
aber noch ein feſter Prügel vorgelegt, ſo daß die beabſichtigte Wirkung erreicht 
worden wäre, wenn der Zug dieſe Stelle paſſirt hätte. Zum Glück bemerkte 
der Führer des Nachtzuges (halb 11 Uhr) das gefährliche Hinderniß und konnte 
den Zug noch rechtzeitig zum Stehen bringen. 

Auf der Börſe far wilde Thiere in Antwerpen herrſcht eine lebhafte 
Nachfrage nach Giraffen, die ſeit dem Sudankriege knapp geworden ſind. Man 
bietet 20 000 Fr. und mehr für eine Giraffe. Auch die Flußpferde ſind im 
Preiſe geſtiegen. Dagegen koſtet ein Elephant nur noch 6000 Fr. (früher 
15000 Fr.), ein Panther 1500, ein weißer Bär 5000, ein Nashorn 15000, 
ein Tiger 2500 bis 5000 Fr. Junge Löwen ſind gar nicht mehr geſucht, 
während ſchöne gut gebaute zu den höchſten Preiſen Abnahme finden. Im 
Allgemeinen ſchwankt der Preis eines Löwen zwiſchen 7000 und 12 000 Fr. 

Die deutſche Sprache in Oſtafrika. Der Vorſteher der Regierungs⸗ 
ſchule in Bagamoyo, Herr Rutz aus Grau denz, ſchreibt von den günſtigen 
Erfolgen, welche die Schule erzielt hat. Die Schule war bis Ende 1896 von 
192 Schülern, Kindern und Erwachſenen, beſucht. Außer der eingeborenen 
Bevölkerung waren es Inder, Banianen, Goaneſen Araber, Schifri, Beludſchen, 
Türken, Albaneſen und Sudaneſen, die am Unterricht theilnahmen. Jetzt zählt 
die Schule 75 Schüler (58 Kinder und 17 Erwachſene), die in der Suaheli⸗ 
und der deutſchen Sprache, in Rechnen, Geſang und Turnen unterrichtet 
werden. 


Vom Büchertiſch. 

Praktiſches Lehrbuch des Spargelbaues von Johannes 
Böttner, Chefredakteur des praktiſchen Rathgebers im Obſt⸗ und Gartenbau. 
100 Seiten mit 40 Abbildungen. Preis 1 Mark. Trowitzſch u. Sohn, 
Frankfurt a. O. — Kaum eine Kultur hat in den letzten Jahren eine ſo voll 
ſtändige Umwandlung erfahren, als der Spargelbau. Früher dreijährige 
Pflanzen, jetzt einjährige, früher mehrreihige Beete, jetzt einreihige, und bei 
alledem ſchnellere und reichlichere Erfolge als früher! Wer ſich eingehend 
unterrichten will über die Art, wie man neue Spargelbeete am richtigſten 
anlegt und ältere pflegt und hochbringt, dem wird die vortreffliche, erſchöpfende 
Arbeit des Herrn Verfaſſers, der auch hier wieder feine Anſichten in anſchaulicher 
und überzeugender Weiſe vorträgt, willkommen ſein. 40 gute mine 
erleichtern das Verſtändniß. Um die Verbreitung des Buches möglichſt zu 
fördern, hat die Verlagsbuchhandlung den Preis des 100 Seiten ſtarken, g 
ausgeſtatteten und illuſtrirten, gebundenen Buches auf 1 Mark feſtgeſetzt. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Holzverkaufs-Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch, den 14. April er., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 


ſollen in Ferraris Gaſthaus in Podgorz: 
aus den Beläufen Karſchau und Lugau 


diverſes Nutz⸗, Kloben⸗, Knüppel⸗ und 
Reiſerholz 5 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz, den 9 April 1897. 1508 
Der Oberförſter. 


Bei unſerer Verwaltung wird mit dem Auf der Stelle getödtet 


1. Mai d. J. die Stelle eines 


Nathhausdieners 


vakant. Das jährliche Lohn der Stelle beträgt 
559 Mark; außerdem erhält der Rathhaus⸗ wird jede Wanze mit dem 
diener für Holzſchneiden pro Meter 60 Pfg. verbesserten Wanzentod 
Bewerber haben ſich perſönlich bei dem And BE 0 
Polizeiſekretär Herrn Menke im Einwohner⸗ e 


Münchener 
Loe vebräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Titer. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


Technisches Bureau 1 


für 


Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations- Anlagen. 


Koppernikusſtraße 9 
übernimmt 
Arbeits zusführungen 
jeder Art und Größe, 
ſowie Reparaturen] 


Ppotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14 
vis-à-vis dem Schützengarten. 


H Schneider, 


Atelier für Bahnleidende, 
Areiteſtr. 27, (1439) 
RNathsapotheke. ug 


Gerhardt & Oehme 


Special-Fabrik für Motore 
| LEIPZIG - LINDENAU III. 


u 


stationair und fahrbar. 


u Heissluftpump - Maschinen 


|| neuester bewährtester Construction. 

| Pumpen aller Art. Transmissionen 
| in mustergültiger Ausführung. 

I Illustrirte Prospecte kostenlos, 


Dampfpflüge 


Meldeamt bis zum 25. d. M. zu melden. N 
Militäranwärter werden bevorzugt. * SER g Zur Anfertigung von 
Thorn, den 5. April 1897. (1492) "o, bauen wir in den bewährtesten Constructionen von Dejeuners Diner 8 
Der Magiſtrat. 8 Mk. 28,000 an. Je! 5 8 U. Soupers, 
x F 1 zn — 
em Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
Per Strassenlocomotiven nm E 


Hochachtend e 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 


Fernſprecher Nr. 49. 5163 


10 Bee 
U Ia, Poſtkorb 32—36 Stück 
Mark 3,80, portofrei, 


verſendet gegen Nachnahme. 


Dampf -Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


< Heilsalbe tt" 
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a Geſchwür ohne zu 
Nie“ 


1 
set 
e 
Ev 
82 


z amin 910 
1725 2 


Gong Ft ſchneiden 8 auf. Valentin Wiegele, Triest 
Dei Huften, Hals ſchmergen, Qnetſchung ms in den meisten Colonialwaaren- FE Terre ee) 
rt Lind Näheres die Gebrauchs⸗ 8 „ 
* N Kur et, = a der Um- Ban Zu habe Droguen- und Seifenhandlungen. ug Gebrannter Caffee 
| üllung das obige Dr. Spranger'ſche Familien⸗ „ ee. 
arla —— ſofort deutlich zu erkennen iſt. Alle per Pid SB 


anders bezeichneten e weiſe man ſofort 
u 


zur ück. 5 
Ze l l er C C. Spranger, Görlitz, 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger 


Zu haben in Thorn nur echt in der Menz- 


M a en schen Apotheke am Markt à Fl. 1 Mk. 
& = ER RE u] 


Für Huſtende 


Tr 0 2 fi 6 D, beweijen über 1000 Zeugnijie 
die Vorzüglichkeit von 


ich wirkend bei Krankheiten 3 
„ Kaiser's Brust-Caramellen 
(wohlſchmeckende Bonbons) 


ag Dr. Thompson’s 
V Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan.“ 


Nähmaſchinen 


aller Syſteme werden unter Garantie prompt, 
billig und nur von mir ſelbſt reparirt. 


A. Seefeldt, Brückenstr. 16. 


YUVN I30VYL 


Suche von fofort einen erfahrenen zuver⸗ 
läſſigen, kautionsfähigen 


Zieglermeiſter, 


welcher eine Ziegelei mit Dampfbetrieb über⸗ 
nehmen und ſelbſtſtändig leiten kann. — 
Angebote mit Zeugnißabſchriften erbittet 


= Unentbehrliches = 


Steinhil 
altbefanntes Malz⸗Extract mit Zucker in feſter Form. arl P. 
Hau u. 1 - ſicher und schnell . — — Dunn, ’ 7 r 3 2 Dampfziegeleibeſizer, Inowrazlatn. 
bei Aphetitloſigkeit, Schwäche de Heiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. { Se 8 2 = - 
Magens, übelriehendem Alhem, | | Größte Epecintität Deutfchlands, Oeſter⸗ = \ dh f 
, | sc Sudan Bir DEI 2 Cüchtiger Ichneidergefelle 


Sodbrennen, übermäßiger Schleim⸗ 
production, Gelbſucht, Ekel und 
Erbrechen, Magenkrampf, Hart⸗ 
leibigkeit oder Verſtopfung. 

Auch bei Kopfi 9 1 falls er 
vom Magen herrührt, Ueberladen 
des Magens mit Speiſen und Ge⸗ 
tränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 
$ämertboinalleinen als heilkräftiges 

ttel erprobt. N 

Bei genannten Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen je vielen Sahren auf 
das Beſte bewährt, was Hunderte 
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis 
à Flaſche ſammt Gebrau sanweiſung 

„ Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central⸗Verſand durch Apotheker 
Carl Brady, Apotheke zum 
„König von Ungarn“, Wien I 
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum 
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren). 

Man bittet die Schutzmarke 
und Unterſchrift zu beachten. 

Die Mariazeller Magen⸗ 


Tropfen ſind echt zu haben in —— 
. Thorn: altar : .L: ͤ— 


Vorſchrift: Alos 15, Zimmtrinde, 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal: — 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 


wurzel, Rhabarbara, von jedem 17 
Weingeiſt 600% — 750,00. 4667 und 


Toose  Ausnalme- 


und 2 Lehrlinge können ſich ſofort melden 
al bei Schneidermeiſter Manthey, 
1438 Brüdenftrake 20. 


von 
Ed. Heymann, Mocker—Thorn f Fir min Tube und Maafgefgap 
empfiehlt fein reichhaltigſtes Lager von Luxus- u. Arbeitswagen 2 ſuche von ſofort 


zu billigſten Preiſen. © einen Lehrling 


Reparaturen jeder Art, ſauber, ſchnell u. billigſt bei pünktlichſter Bedienung. /O) Schult 
e 2 2 r = mi tniſſen. 
edi, B. Poliva. 
Thorn. B. Doliva. 


Wohne jetzt = 5 z 
Das Haus Thorn, Bachestr.2, Ede Breitestr.], Kirchliche Nachrichten. 
Brückenſtraße 32 2 a Am Sonntag, Palmar., den 11. April 1897, 
it 3 unter bag gen Be⸗ = Dr. med. H. Saft, 
ingungen zu verkaufen. Näheres be ezialarzt für Frauenkrankheiten⸗ 
1353 W. Landeker. und Geburtshilfe. ig 


Wohnung, Baderſtr. 20, II. Et. Wohne jet 
1 er 5 DER Entree und allem Gerſtenſtraße 1 4, 1 


Zubehör vom 1. October zu vermiethen. - 
Zu erfragen daſelbſt, II. Etage, links. NI. Sawicka, 
Akademiſch geprüfte Modiſtin. 

Eine freundliche Wohnung Waldhä 
von vier Zimmern vom 1. Juli reſp. 1. Of. aldi Auschen 
ber zu vermiethen. Preis 500 Mark. iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
Näheres bei Moritz Leiser] in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 


Möbute Zimmer mit Penſion sofort Entree, großem Balkon u. Zubehör zu verm. 
zu vermiethen. Fiſcherſtraße 7. In unſerem neuerbauten Haufe find 


In meinem dauſe 1 herrschaftl. Balkonwohnung 
Bach estr. L 7 N 1 aus 5 — 2 nebjt 
d 2 her tliche Wohnungen von ehör, von ſofort zu vermiethen. 

2 Bie 225 Bag — Gebr. Casper, 


3. Etage von ſofort reſp. 1. Oktober zu ver= | 21 8 
Feigen Soppart, Bacheſtraße 17. 2 Gerechteſtr 15/17. 


Niederlage in Thorn bei: P. Begdon. < 
Berliner 


X 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Pestkarte. 


J. Globig, Klein Mocker 


Von einer erſten 


ungariſchen Weizenmühle 


wird ein bei der Bärer- und Händler⸗ 
Kundſchaft gut eingeführter achtbarer 


Vertreter geſucht! 


Gefl Offerten m. Angabe der ander⸗ 
weitigen Vertretungen und Referenzen 
sub J. R. 6330 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. erbeten. 


Einſegnung der Konfirmanden. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer — 

Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden, 

Eingang nur von der Windſtraße; Ausgang 
auch durch die gegenüberſtehende Thür. 


Neuſtädt. euang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: Einſegnung der Konſir⸗ 
manden der neuſtädt. evang. Gemeinde. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Provinzial = Verein für 
innere Miſſion. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Nenftäbt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Einſegnung der Kon⸗ 
firmanden. 
„Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Vorm. 12¾ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 


= II. Etage manden. 
zur 4. r eee 775 a Dostimmun UI . Sg . 3 Zimmern, 1 Küche per Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
am 13. u. 14. April. ooje 1,10, ofort zu vermiethen. 971 zZ 
Neuſtädt. evaug Kirche. 
* e eng i Wilheluſtadt. Lewin & Littauer, Altſtädt. Markt 25. Nachm. 2 U Ainderg er 


= 5 er 1 5 5 t f Pe 1 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für dN für den, : SE HL Ti Cake ee Herr — 5 
Exp itn 4 in 8 DE h innegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ ang. Gemeinde zu Mo 
0 ed. d. „Thorner Ze ug 5 Bäckerei und Conditorei Betrieh Wohnhauſe in der Albrechtſtr. De Entree, Küche, Badeſtube 5 ehe 5 Uhr: Gottesdlenſt 1 


VBäckerſtraße 39. zu haben in der 


: find noch einige herrſchaftliche Zubehör vom 1 Oktober d. J. zu vermieth, 
Rathshuchdruckerei ErnstLambeck|mit allem Comfort verſehene a beres Schillerstraße 19. 


er ae IRRE SE LEE Tr Teer Tre 
aſch⸗ 


zu vermiethen beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen⸗, Bade⸗ 
Ludwig Kaezmarkiewiez Verſäumen Sie 
T 


Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. * 


Evang. luth. Kirche in Worker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
i Herr Paſtor Meyer. 
Vormittags 11½ Uhr: Kindergottesdienſt, 
Derſelbe. 


Das Wohnhaus iſt nach dem patentirten | ſtube, Speiſekammer u. Zubehör vom 1. Ok⸗ 
v. Kosinki'ihen Verfahren ausgetrocknet.] tober zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Die polizeiliche Genehmigung zum Beziehen . — — ———— 


i Ace) 5 : € j Evang. Kirche zu Podgorz. 
2 Fe Fe erſtraße 36 nicht, ſich direkt vom Verlage Phillpp des dauſes iſt ertheilt. 12 1 Wohnung Vorm. 9 Uhr: 8 > Konfirmanden 
k lt ſich zum Fürben u. Reinigen aller Reclam jun in Leipzig gegen Ein⸗ Imer & Kaun. von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör Beichte und Abend zahl. Be 
. und Damengarderoben. ſendung von 10 Pig für Porto von ſofort zu vermiethen. Seglerſtr. 11. Lerdnlenrer Endemann. 


Kollekte für die innere Miſſion. 


Schule zu Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Einſegnung der Konfirmanden. 
Herr Prediger Hiltmann. 


eine Probenummer der vornehmſten 


Vietoria-Fahrräder II euschen Familienzeiſchrit Unver- 


hervorragendſte Qualität. sum zu beſtellen. 863 
Offerirt billigit Ww. Peting. 


Gereichrone 0 ea 154 J. Keil. 
erenjiettrane Nr. „ rechts, Fr IE ! oo — 
iſt eine freundl. Wohnung von 4 Zimm. Altſtädt Markt 35, l. Etage, 
nebſt Zubehör, vom 1. Juli d. Is. ab zu Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 1359 von ſofort zu verm. Zu erfragen dortſelbſt. 


. 2 
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Für elegante Fierren - und Für elegante Ferren- und . rene 
Bier-Großbandlung 


von HK. Windmüller, Thorn. 


Nr. 70. Culmer Chauſſee Nr. 70. 
Den hochgeehrten Hertſchaften von Thorn, Vorſtädten und Mocker 
die ergebene Anzeige, daß ich frei ins Haus liefere: 
10 Flaſchen Bier Thorner Spouagel (Hell oder dunkel) O, 80 Mk. 
10 " „ Engliſch Brunnen 0,90 „ 


Knaben-Garderobe Special -Nau Anaben- garderobe 


B.Sandelowsky & Co. 


46 Zreite-Strasse 46 


zeigen hiermit an 


den Eingang sämmtlicher Neuheiten 
d 


Frühjahrs- und Sommer- Saison 
Herren - und Knaben - Garderoben 


sowie in 


in- u. ausländischen Stoffen 


in den neuesten Farben und Dessins. 
Zu den bevorstehenden 


Einsegnungen 


empfehlen wir sehr preiswerth 


10 " „ Gräzer 0,90 „ 
10 — „ Wickbolder 1.00 „ 
10 5 „ Kulmbacher 1.50 „ 
10 75 „ Vilſener 1.50 „ 
10 Münchner Pichorrbrän 1,60 


* * * 
Beſiellungen erbitte durch Poſikarte; um genaue und deutliche Angobe 
der Adreſſe wird gebeten. 1504 


SSSSSSSSSH SSSECESS5H56ß 
ee Brennabor, Allright 
ſowie engliſche Premier- Fahrräder, 


ſämmtl Iklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Eigene ca. 2000 0 Meter große 


DUDebungsbahn. “E 


Zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 
Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu 
; gewöhnlich billigen Preeifn. 


Oscar Klammer. 


Thorn, III. Brombergerſtr. 84. 
Fahrradhandlung und Radfahrſchule. 


CEEEEEETFECCFCTCFCCCCCCCCC UTTTRUUUNTE 


Geschäfts -Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum und meiner werthen Kundſchaft von 
Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich am 20. März 


2 
E 
E 
* 
A 
* 


eee 'P 
effessesieg 


Haltestelle 
d. Pferdebahn 


Ds 
>> 


. 


x 5 2 mein — 
Confirmanden- nzuge. Herren-barderohen-beschäft nach Maass 
1 & von der Schillerſtraße nach der 1300] 
a = erberfiraße Nr. 23 
se CGonfection 2 = 5, meint 8 = a 
a 63 Für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen beſtens dankend, 
wie bekannt durch guten Ei bitte ich auch ferner um geneigten Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 

| . A. Kühn. | 
NOTIERT Z * 7 2b ar 2er r p c 4b 2 r ev AN AR AN 
TE e 


Anfertigung in kürzester Zeit. 


Sitz und saubere Abarbeitung auszeichnet. 


HBunusipsg 911994 Buss 


Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn 


Eempfiehlt anerkannt, vorzügliche, billig ſte 
31 intermauerziegel, Verblendziegel, 
voll und zn in allen Größen, Seil» 
ED ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
128 Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 
— Ziegel in brauner und grüner Farbe, 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 
Spezialität: (2522) 


Lochver blender 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


C ͤ ˙ A er re MS en 
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F. Aleintje, vst, 


Thorn, Winöstrasse 5 


empfiehlt ſich zun Ausführung von ſämmtlichen in fein Fach ſchlagenden 


Bauarbeiten, 


5 — 8 ſowie zur Anfertigung von Zeichnungen, Koſtenauſchlägen, ftntifchyen 
0 Berechnungen pp. zu mäßigen Preiſen. 1460 


888933099995 BEP HB 08 


Vorzüglich bei: Tausende im Gebrauchl Dankschreiben 
Ga ET ESTER NT DIUTOHIBNGEE SER 


Rheumatismus, Ischias, 0 Fürsten Bismarck. 
Hexenschuss, Folgen Ma SS1 re Prosp. u. Gebrauchsanw. 
der Influenza, Rücken- gratis. Zu haben in allen 
marksleiden, kalten o Apotheken ete. oder 
Füssen, zurückgeblieb. D h S Ib t direct v. d. N 
Lähmungen infolge von 10 e S „Matto 


K brüch t G. m. b. H., Berlin W. 
nochenbrüchen ete. mit dem neuen patentirten Apparat zur Alvenslebenstr. 24. 


zum Selbstmassiren, Erzeugung von Zitterbewegungen im Preis Mark 6.— 
fremde Hilfe unnöthig. menschl. Körper. — Aerztliche Atteste. Wiederverkäufer Rabatt 


General Depot bei Gustav Meyer, Chirurg.⸗Geſch. in Thorn. 
Verein FFP 
zur Unterstützung durch Arbeit. : 


as m G) 
nei. Gebrüder Pichert,s 


Reiche Auswahl an Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
eu, Steümpfen, Hemden, Jukel. Thorn. Culmsee, 


eidern, Scheuertüchern, Häkel - 
. Asphalt-, Dachpappen- u. Holzcement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strid- IV 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft K 
und ſchnell ausgeführt; auch wird F 
Verlegung von Stabfussboden, 
Mörtelwerk, Schieferschleiferei 
Lager sämmtlicher Baumaterialien, 


Der Vorstand. 


Gorsets 


ausgebeſſert. 
ueueſler Mode empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 


— 2 2111 . 
ſowie D unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. ag A| feste Bedienung! Feſte . Jarantirt eingeſchoſſene 

INNEN EN IN IN EN MN IN INN NEN IE EMMEN EN FR entralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 
Geradehalter SISIOSISISSOOOO SITES SOC SS Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kol, 90 „ „ 80 
Nähr⸗ und Jagdteſchins „ = 3 „5 
Umſtands⸗ . Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall, 7 „ „ 2,50 
Corſets Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 
nach ſanitaͤren w Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schu „ 28,00 
Vorſchriften Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen, „ 40,00 


Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein „ 20,00 
Drillinggewehr Mk. 120. 

Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
richte man ſeine Beſtellung nur direet an uns. mung geſtattet. Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. (3579) 


Knaak & Co., Süchſenmacherei, Berlin, Friedrichlr. 52. 


#CarlHoll,koltwaarenversandgeschflCunstatt 
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Lewin & Littauer, 
Alleiniger Vertreter: F ranz Zührer, Thorn. 


Altſtädtiſcher Markt 25. 
— NT en 


VEREINE 
Hier am Platz 


Hamburger Fardnen Wischere | 
Berliner Pferde-Lotterie 
Ziehung am 13. und 14. April 1897. m 


(Spannen der Gardinen auf Rahmen). 
Hauptgewinne im Werthe von 


Glanzplätterei und Feinwäscherei. 
30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 


Jede Urt Neuwäſche, ſowie alte Fein⸗ 
wäſche, wird tadellos und prompt bei bekannt 
8000 7000 ete. 
Loose a 1 M., 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 


billigen Preiſen ausgeführt. 8 
Die Herren Geſchäftsinhaber derartiger 

empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken od. unter Nachnahme 

Berlin W. 


Branchen erlaube ich mir hierauf gefälligit 
L} 
Carl Heintze, e an ae 2. 


aufmerkſam zu machen. 
5500 mit eee garantirte Gewinne. 


Aelteſtes Verſandtgeſchäft dieſer Branche. Erſte Referenzen. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Baar ahlung. Brief⸗ und Stempelmarken, altes 
Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 
Verſandt zu Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 
arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 

Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Echmuck⸗ 
ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Grauaten, Korallen ꝛc., Uhren. 
Beſtecke und Tnfelgeräthe. 944 


Auch ſchon gewaſchene Gardinen nur zum 
. pro Flügel 15 Pfg., auf Wunſch 
dieſelben ſtärken und cremen, dann 25 Pfg. 
pro Flügel, werden jederzeit angenommen. 

Hochachtungsvoll 
Maria Kierzkowski, 


geb. Palm 
Gerechteſtraße Nr. 6, II. Tr. 


malfiv 


"\) 


2 N, 


. 
Druck und Cerlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


